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konsumiere bisweilen weniger massvoll alkoholische Getränke. Ich schätze

den Zucker nicht als Lutschbonbon für Kinder, aber als Würzmittel für
Speisen. Ich habe auf der diesjährigen Jahreshauptversammlung der Re-

formwarenwirlschaff den Reformhäusern empfohlen, Fleisch von chemiefrei

ernährtem Vieh in das Warensortiment aufzunehmen. Der Versuch,
mich in die Kartei der Sektierer einzusortieren, ist demnach fehl am Platz.
Ich kann auch jener Vertreterin von Verbraucherinteressen nicht zustimmen,

die glaubt, meinen Standpunkt als Idealismus abtun und auf diese

freundliche Weise aus der ernsthaften Diskussion herausmanövrieren zu
können. Ich halle es vielmehr für demokratischen Realismus, zu fordern,
dass der Impetus zivilisatorischen Forlschritts und wirtschaftlicher Interessen

dort streng zu begrenzen ist, wo diese sich auf Kosten körperlichen
Wohlstands verwirklichen wollen.

Diskussionen mit Freunden und Gegnern zeigen mir, dass hier nicht nur
Missstände, sondern auch Alissverständnisse auszuräumen sind. Deshalb
noch ein paar Erklärungen: Ich bejahe in weilem Umfang die Freiheit des

Einzelnen. Tch bin sogar der Aleinung, dass gesundheitliche Selbstgefährdung

— sei es im Cipfelerlebnis des Hochgebirges, sei es zur Erhöhung des

Lebensgefühls im Rausch der Narkotika — noch zu Wesen und Alöglichkeit
des Alenschen gehört, die wir diesem offensten aller Lebewesen nicht in
enger Dogmatik generell abschneiden können. Die Freiheit des Menschen,
sich selbst zu ruinieren, schliesst aber nicht die Freiheit anderer ein, ihn
aus gewinnsüchtigen Gründen dazu zu verführen. Wir fordern deshalb

unter anderem ja auch das strikte Verbot der Zigarettenreklame. Es gibt
keine Freiheit, Unerfahrenheil und Leichtsinn finanziell und gesundheitlich

auszubeuten. Eine solche Crcnzübersrhreitung und jeder auch
journalistische Vorsuch zu ihrer Rechtfertigung und Förderung ist in einem
sozialen Rechtsstaat rechtswidrig und verstösst innerhalb einer humanen
Gesellschaft in grober Weise gegen Sittlichkeit, Anstand und gute Sitte.

Ebensowenig wie die Dialektik die Logik des normalen Denkens
aufheben und ersetzen kann, ebensowenig kann auch die politische Praxis
einer «Neuen Linken» einen Ersatz für eine handlungsfähige und verant-
wortungsbewusste politische Partei bilden. Es wäre Selbstüberhebung und
Verkennung der eigenen Grenzen, wenn sich die «Neue Linke» dies
vornähme. Wohl aber ist es richtig, dass der Standpunkt einer bestimmten
Partei in bestimmten Fragen für die konkrete Situation eines bestimmten
Landes und nach Abwägung bestimmter Interessen durchaus realistisch
und angemessen sein kann und dass er doch oder gerade deshalb andere,
höhere Zusammenhänge vernachlässigt, die zumindestens bewusstseins-
mässig gewahrt werden müssen, damit eine künftige Politik unter
günstigeren Umständen eventuell an sie anknüpfen kann.

Dr. Norbert Leser in «Die Zukunft»
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